
B d

Begrenztheit. Alszhistorisch E  Gewordenes 1sSt das
Alasdaır1 Apostolische Glaubensbekenntnis durchaus egen-

stand einer Forschung, die 1mM Licht der konkreten
Umstände, denen entstanden 1St — der Absiıch-Dıie historische Bedingtheit tcn, denen dienen sollte der Arten un Weısen, iın
denen Verwendung fand, durchgeführt werdendes Apostolischen
kann Denn al diese Gesichtspunkte gehören seınerGlaubensbekenntnisses Bedingtheıt. och w1e weıt durch diese Bedingthei-
ten beschränkt oder begrenzt wiırd, 1St ıne ganz andere
Frage, die nıcht prı entschieden werden kann,
sondern Gegenstand eiıner eıgenen weıteren Forschung

enıge Ideen haben in der modernen Theologie ıne seın mufß. Vor allem darf iInan auf keinen Fall VOTI-

starke Wırkung ausgeübt WI1e die der «Geschichte». schnell als eın un ausschlie/fßlich «historische Formu-
Keıne 1St ohl 1ın vielerleı Weise beziehungsweise lıerung» abtun, un! ‚War iın miıindestens dreitacher

Hınsıchtmıt derart wıdersprüchlichen Folgerungen eingesetzt
worden WI1e diese. Einerseıits 1sSt heute geradezu eın Gleich Ww1e ırgend anderes geschichtlich

Gewordenes kann inan dieses GlaubensbekenntnisGemeinplatz, da{fß die Biıbel selbst un: alle nachtolgen-
den Lehrformulierungen «hıstorisch bedingt» sınd ; nıcht ohne est auflösen ın die Umstände un! Bedin-
dafß S1e iın ıhrem historischen Kontext verstanden WCI- SUuNgCNH, die seınem Entstehen miıtgewirkt haben,
den mussen un: nıcht einfach als zeıtlose Ausdrücke als besiße keine eıgene Identität, keıin eıgenes Ge-
ewıger Wahrheıit; daß S$1e daher 1G  a interpretiert un:! wicht. Hıer 1St das Verfahren, das INnNnan als «atiolog1-
formuliert werden mussen, WENnN ıhr ınn 1ın 1SITICT schen Reduktionismus» bezeichnen könnte, ebenso
modernen Welt ertaßt un:! angeeıgnet werden soll Auf abwegıg WI1e anderen Stellen eın Ergebnis 1St keıine
der anderen Seıte 1St 1n der Theologie der Jüngsten eıt Erklärung sondern ıne Wegerklärung oder utflö-
vielfach betont worden, dafß Geschichte selbst eın SUNns
Vorgang VO  S zentraler theologischer Bedeutung Ist ; Die Tatsache, da{fß das CDan e1l-
dafß Altes W1e Neues Testament gleichermaßen Gottes LICT estimmten eıt un 1ın eıner bestimmten Sıtuation
Wıiırken 1n der Geschichte bezeugen; daß das Evange- entstanden ISt, wirft gewifß die Tage auf , ob für —-
lıum auf der Geschichte Jesu gründet un: ın ıhr seinen dere Zeıten un! andere Sıtuationen Bedeutung un:
Mittelpunkt hat: un: daß der Lauf der Geschichte als Erheblichkeit besitzt, kann diese rage jedoch keines-
ganzcer 'Teıl eben dieser Geschichte 1ISt WCBS entscheiden. Kontinuität, auch durch verschie-

Prinzıipiell brauchte keinen Wiıderspruch Z7W1- dene Grade VO  an Umwandlung hindurch, 1St ebensogut
schen diesen beiden Aspekten der Geschichte gC- eın Teıl der Geschichte W1€e Dıiıskontinuität un! egen-
ben sS1e tragen einander oder könnten zumindest sätzlichkeit un:! annn 1mM Grunde nıcht außer acht gC-
u  5 Der Aspekt VOTr jener Verabsolutie- lassen werden.
rung oder Äternalisierung des Hıstorischen, die seınen Das Glaubensbekenntnis gehört nıcht ın die Ur-
kontingenten Charakter bestreiten oder VEeIzZEIICH sprungszeıt der Kirche, sondern ın die nachkanonische
würde. Der andere wendet sıch die CNIgCHCENZE- e1ıt Das rechtfertigt indessen sıch noch nıcht seıne
setzte Versuchung, Geschichte selbst ihres Sınnes Abwertung ZuUur Kategorie theologischer Adıaphora.
entleeren un:! S1e eiınem vergänglichen Spiel sub- Zweiıtellos behandeln römisch-katholische Christen es
stanzloser Schatten verflüchtigen. (Gemennsam wenıger leicht 1n dieser Weıse als solche Protestanten,
spiegeln sS1e Jjene Dıalektik wiıder, die 1m Herzen des deren Glauben, ungleich dem Luthers oder Calvıns,
Evangelıums liegt : die Verkündigung der Gegenwart auf der enkbar ENgStEN Interpretation des Sola Scrip-
(sottes als Mensch 1ın der Welt, 1ın der Person Christı. IUYd ruht: nıchtsdestoweniger verdient dieser Punkt

och ergeben sıch hier Probleme, WEenNn eıner der erwähnt werden ! Eıne gebührende Unterordnung
Aspekte 1n den Vordergrund geschoben wird, da{fß VO  e} Glaubensbekenntnissen un! -formulierungen al-

den anderen verdrängt oder ausschliefßt. W ll INnan ler Art das Zeugnis der Schrift bestimmt un:! be-
aiso, WI1e dies ın unserem Beıtrag der Fall ISt; VO  . eıner grenzt hre Autorität ; doch damıiıt 1sSt ıhre Autorität
Sache in ıhrer «historischen Bedingtheıit» sprechen, insgesamt keineswegs zerstOrt, sondern vielmehr auf
gilt die Fußangeln vermeıden, die iın dieser Pro- ıhren authentischen Boden gestellt.
blemstellung verborgen sınd. Dıi1e un! gefährlich- Unter Beachtung dieser Voraussetzungen möchte
SCC, die schon manche Opfer gefordert hat, esteht in ich 1m weıteren Zzuersit die Entwicklungsgeschichte des
eıner voreıligen Gleichsetzungy VO  3 Bedingtheit un: Apostolischen Glaubensbekenntnisses iın grofßen Zü-
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gCh darstellen, sodann einıge Fragen aufzeıgen, dle läßt, dafß ın seiınem Kern wesentlich alter 1St, als WIr
diese Geschichte für die Kıirche VO heute aufwirft! eben angedeutet haben Der oröfßte Teıl 1St bereıits

Es sel gleich O ZESAZT Di1e Bezeichnung greifbar in den Fragen, dıe, W1e€e Hippolytus 1n der Tra-
«Apostolisches Glaubensbekenntnis» 1st ırreführend. dıtio Apostolica XC berichtet, 1mM trühen dritten Jahr-
Spätestens 1m vlerten Jahrhundert begegnen WIr eıner hundert 1n Rom die Tautkandidaten gerichtet WUu[[L-

denLegende, der zufolge die Apostel dieses Glaubensbe-
kenntnis zusammengestellt hätten. Dieser Erzahlung
verdanken WIr die Bezeichnung. Andererseıts hat man Glaubst du Gott, den allmächtigen Vater ?
noch lange eıt ANSCHOMMCN, dieses Glaubensbe- Glaubst du Christus Jesus, (sottes Sohn,
kenntnis gehöre als aNZCS in die eıt der alten, un der geboren wurde durch den Heiligen Geıst aus

der Jungfrau Marıa,teilten Kırche, un! stehe daher gleichrangig neben
dem nızänıschen Glaubensbekenntnis®. Seıine wahre der gekreuzigt wurde Pontius Pılatus un!
Stellung 1St recht verschieden. starb,

Es scheint einıgermaßen sıcher, das « Apostoli- der wieder auterstand dritten Tag lebend VO

Kod;sche Glaubensbekenntnis» iın seıner Jjetzıgen Form TSLT

1m siebten oder Acbtan Jahrhundert endgültig abgefafßt un! aufstieg ın die Hımmel un: sıch SeiIzZtie Zur

worden ISt, und ‚.WarTr 1ın Gallıen. Tatsächlich W ar eın Rechten des Vaters
provinzlal-westliches Bekenntnıis, das gleich anderen un: wıederkommen wiırd, die Lebenden un die

Toten richten ?derartiıgen Formeln für katechetische un: lıturgische
Zwecke verwendet wurde. ber heute nıcht mehr CD du den Heılıgen Geıist,
deutlich greifbare Zwischenstationen, die aber We1- die heilige Kırche
fellos den Einflu(ßß vallıkanıscher Liturgie auf die ıtalı- un! die Auterstehung des Fleisches ?
sche Kirche ın den Jahrhunderten nach Karl dem (3ro-

Weıitgehend dasselbe Modell, hier aber mehr in auS-en wiıderspiegeln, fand schließlich ın Rom un: iın
der BaNzZCH Kırche des estens Anerkennung un: pBC: sagender als in fragender Form, findet sıch ın dem

langte auf einen Platz neben dem nızänıschen. Altrömischen Credo das Ende des vierten
Jahrhunderts ın Rutinus’ Commentarıus ıN SymbolumDiıesen Platz hat auch in den Hauptkirchen der
Apostolorum un vermutlıch auch durch MarcellusReformation behalten. Lutheraner, Reformierte un!
VO  } Ancyra ın seiner Apologia be] der römischen 5Syn-Anglikaner gebrauchten gleichermaßen weıter, ob-

ohl INan hier allgemeın betonte, da eher alt als ode VO 340 (Epiphanius, Panarıon Z29) belegt 1St
Dabe!] 1St nıcht unmöglıch, da{ß selbst auf das dritteapostolisch sel. Es Lrat jedoch iın gewıissem Umfang in
Jahrhundert zurückgeht. In seiner VO  > Kelly (aa0den Hıntergrund, als diese Kıirchen un:!
102) anhand VO Rufinus rekonstruljerten Form lautetJahrhundert hre Aufmerksamkeit autf den Entwurf

Bekenntnisnormen richteten. Heute Z1Dt -

ter den verschiedenen protestantischen un! anglıkanı- Ich ylaube Gott, den Vater, den Allmächtigefi ;schen Tradıtionen ein1ge, die diesem Glaubensbe- und Chrıistus ]esps, seınen einzıgen Sohn, uns ?1‘nkenntnis ıne besondere Autoriıtät zuschreiben : ande- Herrn,
I' die in iıhren Liturgien gebrauchen, die aber ıhren der geboren wurde VO Heiligen Geıist un! der
Bekenntnisstandpunkt Bezugnahme autf andere Jungfrau Marıa,Dokumente bestimmen : un: wiıeder andere, die sıch der Pontuıis Pıilatus gekreuzigt un! begrabenschwer tun wuürden mıt ıhrer AÄntwort, wenn 1119  - S1IE wurde,Iragte, welche Bedeutung — — WenNnn überhaupt ıne die- dritten Tag wiıeder auterstand VO  5 den Toten,
SC5 Glaubensbekenntnis nach iıhrer Meınung besitze. aufstieg ZU) Hımmel,SO mu{ INan, WEeNnNn INnan orrekt se1ın wıll, VO  en dem SItZt ZUTr Rechten des Vaters,Glaubensbekenntnis, WwW1e heute vorliegt, SCHL, VO  S wıederkommen wird, die Lebenden un:
da{fß nıemals allgemeın 1n der SaNZCH Kıirche An- Toten richten
nahme gefunden hat un: daflß heute ı1ne ziemliche Viel- un! den Heılıgen Geıist,falt VO  e Meınungen über seınen Rang un: seın Anse- dıe heilige Kırche
hen esteht. die Vergebung VO  ; Suüunden

och beginnt die Geschichte des Glaubensbekennt- die Auferstehung des Fleisches.
nısses nıcht MIıt seiner abschließenden Formulierung.
Vor dieser liegt eın Entwicklungsprozeß, der eın 1em- Marcellus’ ext 1St eher griechisch als lateinısch un!
ıch andersartiges Licht darauf wirtft und erkennen enthält nach « dl€ Auferstehung des Fleisches» die
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Schlußklausel «EWI1gES Leben» on welılst Ruftinus Dieser Abkömmling VO  e} ral damit Ende das

FErbe VO selbst d eın Erbe, das zurück bıs 1Ns drittegegenüber NUr geringfügige Abweıchungen in der
Wortwahl auf. Jahrhundert verfolgt werden kann. So mu{fß ‚W arlr der

1sSt NUur eınes 4aus eiıner SaANZCH Anzahl gleicher, diesem Glaubensbekenntnis ehemals zugeschriebene
aber nıcht völlıg gleichlautender Glaubensbekenntnis- apostolische Charakter heute als unbewiesen erklärt
S die in Italıen, Nordafrika, Spanıen und Gallien VO werden, doch steht nıchtdestoweniıger als einzıger
vierten Jahrhundert nachgewıesen werden können, Repräsentant der alten Glaubenstormeln des estens
un! kann keın ernsthafter Zweıtel daran bestehen, da, der ımmer noch ın Gebrauch 1St Es kann also eın
daß entweder eın direkter Vorgänger VO  3 weltaus höheres Alter für sıch beanspruchen, als seın
(Apostolısches Glaubensbekenntnis) oder eın ruheres relatıv spates Formulierungsdatum auf den ersten

Glied derselben Familulıie 1St Die Punkte, in denen sıch Blick anzuzeıgen scheint; un: während nach Her-
VO ıhm unterscheıdet, sınd entweder geringfüg1g kunft und Formulierung eindeutig westlichen Charak-

oder lassen sıch als Verdeutlichungen erklären, dıe ter ze1gt, 1St der Glaube, den bekennt, unbestreıitbar
ebensosehr der des Ostens WI1e der des estens?. Imdurch Erfordernisse der Kontroverse oder Anliegen

des Frömmigkeitsausdruckes wünschenswert erschei- gleichen alße aber 1St seine potentielle ökumenische
NeCeN. Die bedeutendsten dieser Zusätze oder Abände- Bedeutung vielleicht beträchtlic orößer, als seıne hı-
N  n 1n lauten «Schöpfer VO: Hımmel un:! Erde » storischen Wurzeln ahnen assen, ungeachtet der Vor-
«empfangen durch den Heılıgen Geıist» S «geboren A4UusSs behalte, mıt denen der Osten ıhm VO  3 jeher W
der Jungfrau Marıa», die Erwähnung eınes Abstiegs übergetreten 1St. Außerdem macht seıne mehr keryg-
Christi in die Hölle, das Adjektiv « katholisch» matische Note, verglichen mıt dem stärker dogmatı-
«Kırche», «Gemeinschafrt der Heılıgen» un! «eW1geS schen Stil des Nızänischen Bekenntnisses, einer
Leben». och diese Abwandlungen bilden In der at, wertvollen rganzung und kann ıhm in dieser
WENN sS1ie zusa.mmennimmt, den entscheidenden Hınsıcht OS ZEWISSE Vorzüge verleihen.
Hınweıis darauf, daß 1M sıebten oder achten Jahr- och oibt noch andere Fragen, die nıcht sehr
hundert ın Gallien seıne abschließende Formulierung MmMıt dem spaten Entstehungsdatum oder dem westlı-
erfahren hat; denn während diese un! ähnliche Satze chen Charakter zusammenhängen, sondern siıch AUS

einzeln 1in viel alteren Dokumenten belegt sınd, lassen dem Gegensatz zwıischen seiner Entstehungszeıt 1mM
sıch dieser eıt eben 1mM gvalliıschen Raum dıe deut- Altertum un! den heutigen Bedürfnissen ergeben. Der
lıchsten parallelen Verbindungen der betreffenden hier Z Verfügung stehende Raum gESTALLET NUur einen
Einzelelemente finden ganz kurzen Hınweis auf einıge der Probleme, der als

Die verschiedenen Glaubensbekenntnisse stellen die Beıtrag AA Diskussion dienen soll
Formen dar, ın denen die Hauptpunkte des Glaubens In der frühen Kirche dienten Glaubensformeln
gelehrt und ekannt wurden. Es darf unNns nıcht überra- sowohl liturgischen als auch katechetischen Zwecken“.
schen, diese Formen nach Ort un: eıt In einem Heute CIMAaS kaum den Eindruck unterdrük-
gewıssen Umfang voneiınander 1bweichen. Diıe VCI- ken, daß diese beiden Zielsetzungen sıch mehr und
schiedenen Ortskirchen wollten durchaus den ]au- mehr haben, dafß nıcht selten leichter er-

ben der anderen ın der rechten Weıse ausdrücken, scheınt, eın solches Credo 1mM gottesdienstlichen Rah-
WENN die Notwendigkeıit dazu sıch ergab, jedoch nıcht INe  —_ rezıtieren, als in der Unterweisung tatsäch-
dadurch, dafßß ıhre Glaubensbekenntnisse WOrtwort- ıch zugrundezulegen. Es MU: weıter die Vermutung
ıch identisch N, sondern dadurch, S1e 1n CI - ausgesprochen werden, da{fß das Endergebnıis eıner sol-
kennbarer Weıse denselben Glauben Z Ausdruck chen Tendenz LLIUT darın bestehen kann, dafß auch
brachten. Die Entwicklung der Konzilstheologie VO se1lnes lıturgischen Sınnes entleert wird. Ja scheınt,
Nızaäa übte jedoch einen verständlichen Druck A4aus da{ß dieses Stadıum 1n denjenigen protestantischen Kır-

chen bereıts erreıicht st, iın denen tatsächlich nıcht1ım Sınne eıner Gleichtörmigkeıit der Glaubensbe-
kenntnisse. Das tführte schließlich 1mM Osten W1€E 1mM mehr gebraucht wırd.
Westen - D allgemeinen Annahme des Nızänischen Jle frühen Glaubensbekenntnisse, einschließlich
Glaubensbekenntnisses (C) spezıell ın der Liturgıe dessen, VO  w dem WIr sprechen, spiegeln diejenigen be=-
der Fucharistieteijer (wenngleıch dies 1ın Rom selbst sonderen Schwerpunkte wıder, die ZUur damalıgen e1ıt

als zentral un:! ftundamental für den christlichen lau-TST 1014 herum geschah). Dieselbe Art VO Ten-
denz ZUTFr Gleichtörmigkeıt tührte 1Im karolingischen ben empfunden wurden. In den seıther vertlossenen
Reıich ZUT Annahme des Gallikanischen Credos In Jahrhunderten haben andere theologische Probleme
Rom un:‘ mWesten, schließlich die LLandschaft einigermaßen verändert die rageach
die anderen lokalen Ableitungen VO verdrängte, Identität und Standort der Kirche selbst, die Rolle der

510



DIE HIS  HE HEIT DES POSTOLISCHE AUBENS  KENNTNISSES

Bıbel, Gestalt un!: Form des christlichen Lebens ın der als auch für die Überwindung unserer kontessionellen
Welt LLUTr dreı SaNz naheliegende Beispiele Trennungen bıldet. In diesem Falle aber darf damit SC
ecNNenN Neue Herausforderungen ruten NEeCUC Ant- rechnet werden, da{ß das Apostolische Glaubensbe-
wOortien auf den Plan ; auch hıer einıge derart nNntier- kenntnis ebensogut ine Zukunft hat WI1e ıne Vergan-
schiedliche Beıispiele ZUur Veranschaulichung WI1e die genheit un dafßß die Tragfähigkeit, die 111a ıhm ın
Bekenntnisschriften der Reformation, die tridentin1- manchem modernen ökumeniıschen Gespräch ZULtraut,
sche Professio Fidei, die Barmer T’heologische Erklä- gerechttertigt wırd zumındest ın der Hoffnung.
VUÜHS un:! das Jüngst erschienene gemeınsame Neue Dıie Auswahl der dargestellen Auffassungen hängt
Glaubensbuch. Darüber hinaus aber kann nıcht NUr nıcht ın erster Lınıe MIıt der Autorität oder der Ver-
über die Zugaänglichkeit un! Erheblichkeit der Einzel- bindlichkeit dieses Glaubensbekenntnisses ın sıch
punkte ın diesem Credo gestritten werden”, sondern selbst Inımen Dıie Frage, die hıer gestellt wırd, be-
auch über diese‘ Art VO Formulierung als solche un! trıfft Rang un Rolle des Glaubens der frühen Kırche
iıhre Bedeutung für den modernen Laıen. Hıer 1St als Stütze und Führung für unNnseren Glauben heute.
mındest ine ZEW1SSE Kommunikationslücke über- Auf diese Fragen sınd viele verschiedene AÄAntworten
brücken gegeben worden, sowohl explizit WI1e implizıt. Sıe rel-

In der alten Kırche gaben örtliche Glaubensbe- chen mıt eiıner grofßen Vıeltalt VO  } Nuancen VO  ) einer
kenntnisse W1e R, obwohl S1e VO  = Ort Ort varıler- virtuellen Kanonisıerung der frühen Kırche bıs el-
ten, dem Ausdruck, W as als gemeınsamer Glaube der LCSIe mehr oder mınder unqualıfizierten Ablehnung ıh-
katholischen Kırche erkennbar WAar. Heutzutage KL Erheblichkeit un:! Autorität. Zwischen diesen be1-
scheint der Gebrauch desselben Glaubensbekenntnis- den Extremen lıegt eın Raum, ın dem vielleicht ıne
SCS, auch des Apostolıschen, mıt der beiderseitigen breite (wenn auch sıcherlich nıcht allgemeıne) ökume-
Überzeugung vereinbar, dafß Glaubensunterschiede nısche Übereinstimmung auf ırgendeıiner Grundlage
1Dt, die ausreichen, die kırchliche Gemeinschaft mıt WI1e€e dieser finden 1St Ungeachtet des Vergehens der
dem anderen aufzukündigen. Das überkommene alte Zeıt, der und größeren Fragen, die seıther aufge-
Erbgut, welches das GlaubensBekenntnis bewahrt, taucht sınd, un! der Veränderungen In uNnseren Horı1-
scheint iın sıch nicht aus zureichen, ohne ormale ZONten un! Kommunikationsweisen 1St der heutige
Garantıe 1ıne gegenseıtige Anerkennung rechtterti- christliche Glaube keıin VO  = dem der trühen Kırche
SCH entweder weıl nıcht alles einschließt, W d I1a verschiedener. Dıie Hauptprobleme, tür welche die

frühe Kırche Klarheit schaften mußßte, sınd noch 1M-als wichtig un: unerläßlich empfindet, oder weıl das,
W as besagt, auf unteeschiedliche Weıse interpretier- InNner vorhanden, un: iıhre klassıschen Formulierungen
bar 1St bılden Wegweıser, die WIr nıcht ohne Geftahr überse-

Diese un:! ahnliche Probleme mussen, glaube C hen Gewi( dürten WIr uns nıcht MIt ıhrer reinen Wıe-
IINwerden. Wenn WIr VO  S ıhnen AaUSSC- derholung begnügen 9 aber WIr SCh nıcht wenıger

hen, können WIr uns 1ın Wel gBanz verschiedenen Rıch- Lun, sowohl in NsrTem Gottesdienst als ın MSRr reli-
tungen bewegen. Man kann den Schlufß zıehen, das 71ösen Unterweıisung.
Zeıtalter des «Christentums der alten Glaubensfor- Wenn WIr dıe ınge betrachten, kann das
meln» oder zumiındest das des Apostolischen Jau- Apostolische Glaubensbekenntnis nıcht als abschlie-
bensbekenntnisses gehe vorüber oder se1l bereıts VOTr- Bende, erschöpftende un! endgültige Zusammenfas-
übergegangen ; das Credo selbst sSe1 heute eın altehr- SUuNng des Glaubens behandelt, aber ebensowenig als
würdıiges Denkmal,;, das natuürlıch Achtung VCOeI- dessen reiın der Vergangenheıt angehörender Ausdruck
diene un! allsonntäglich esucht werden musse, aber abgetan werden. Es mu{ vielmehr als «historisch» -
für den Alltagsgebrauch nıcht mehr gee1gnet se1; INan gesehen werden 1n einem zweıtachen Sınne : als lau-
Musse anderswo nach Formulierungen für gemeın- bensformel, die ganz bestimmten Umständen
SaJmine christliche Aussagen un! Grundlagen für eın g_ un! ın eıner gahnz bestimmten Phase der Geschichte der
genseıtiges ökumenisches Verständnıis suchen. So SC Kırche geschaffen worden ISt, un! als Glaubensaus-
sehen ware die historische Bedingtheıit des Credo druck, der 1M (sesamt dieser Geschichte heute WwW1e ın
gleich ıne Begrenzung durch dıe Geschichte, dıe für Zukunft weıterhin 1ne Raolle spielen hat Manchen
alle praktiıschen Zwecke unzugänglıch werden afßt wiırd scheinen, als se1l damıt Zzu wen12 für uUunNnser
Auf der anderen Seıite kann sıch autf den Stand- Glaubensbekenntnis gefordert, manche werden den
punkt stellen, ine heutzutage erfolgende Neuent- Endruck haben, als se1l zuviıel. och vielleicht 1sSt
deckung der vollen Weıte un: Tiete des Glaubens, den hıer das Wort «tordern» ın keinem Falle richtig gC-

artıkuliert, den Schlüssel sowohl für die notwendiıge waihlt: Es geht nıcht darum, W a4as durch oder 1mM Hın-
Reıintegration VO  e} Gottesdienst und Glaubensinhalt blick auf das Glaubensbekenntnis gefordert werden
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müßte, sondern darum, W as cen Kirchen heute den Glauben gegeben worden ist, einen bleibenden
bieten hat Unabhängig VO  } allen historischen Qualifi- Bezugs- und Orıientierungspunkt, der uns VO denen
kationen bietet eın bleibendes Zeugnis, das einst für übergeben wurde, die VOTr uns kamen.

Dıie Geschichte des Apostolischen Glaubensbekenntnisses 1St 1M och die rage, Ww1e weıt WIr heute den ursprünglıchen Sınn — sofern
einzelnen dargestellt VO:  3 Kelly, Early Christian Creeds dieser festgestellt werden ann gebunden der aber treı sınd, andere
(London “1960), dgl VO' Smulders, Some Rıddles 1ın the Apostles mögliche Bedeutungen wählen, die die Worte als solche ZU Inhalt
Creed Bijdragen 31 2347260 haben können. Wır können 1er jedoch nıcht die komplexen herme-

2 Das heute gebrauchte Nızänısche Glaubensbekenntnis 1St nıcht neutischen Probleme durchdiskutieren, die diese rage autwirtt. och
das Glaubensbekenntnis VO'  3 Nızaa sondern eiıne davon VOI - S1e verdient zumındest erwähnt werden.
schiedene und austührlichere Formulierung, die in Chalzcedon 451)
als VO)] Konzıil VO'! Konstantinopel 381) bestätigt vorgelegt wurde. Aus dem Englischen übersetzt VO' Ka.rlherma.nn BergnerEinfachheitshalber wırd CS allgemeın SCNANNT ; das Apostolische
Glaubensbekenntnis und das Altrömische, VO'  —3 dem In uUuNseCcIECIN Text
die Rede iSt, Zu den Ursprüngen VO vgl Kelly aal 296—331 ON

Die beiden Punkte, in denen Wesentliches dem 1n Enthal-
hinzufügt, sınd der Abstieg ZUT Hölle und die Gemeinschaft der Lektor der Christlichen Dogmatık der Universität Edinbourgh;

Heılıgen : vgl azu Kelly aa 378—383, 388—397 Keıines der beiden vorher War e Research Lecturer in Systematischer Theologie der
1er angesprochenen Themen 1St spezifisch estliıch, obwohl ıhre Irısh School ot Ecumenıics ın Dublin. Er ISt Mitherausgeber VO'  3 The
Formulierung 1n eiınem Glaubensbekenntnis typisch gallıkanısch Scottish Journal of Theology und Autor VO: Iwo Churches, One
se1in scheint. ‚OVe (Dublın 1977 Ferner hat G Beıträge ın eıner Anzahl Zeitschrit-

Dieser zentrale Punkt behält seıne Gültigkeıit, auch WeNn Smul- ten veröffentlicht, ın The Journal ot Theological Studies, Ekkle-
ers recht hat MIıt seiner Behauptung (aaQ. 238-—239), ım Westen habe s1astıkos Pharos, Kyrıos, The Way un! The Irısh Theological Quar-
sıch 1mM Unterschied ZU) Osten die katechetische Unterweisung terly Miıtarbeit Hurley (Hg.), Beyond Tolerance :
nıcht CN die Glaubenstormel gehalten. McKiınney (Hg.), Creatıion, Christ and Culture Studies In honour of

S0 1St ZU Beıispiel heute och nıcht völlıg gewilßs, W 4S Torrance. Anschrift : University of Edinbourgh, Faculty otf Di1-
COMMUNLO ursprünglıch bedeutet hat Gemeinschaft miıt den Heilıgen vinity, Department ot Christian Dogmatics, New College, The
der Gemeinschaft ın den heilıgen Dingen. Überdies ergibt sıch 1er Mound, Edinbourgh 12 Great Britain.

mäfßigen Stärke zukam un die SCn ıhrer Or-
ganısatıon schon bemerkenswert WAal, sıchern, hatteCharles Kannengıesser die Bischöfe VO Rom un! VO  e Karthago mıiıt Srofß-
zügıgen Geschenken überhäuft.Das 1zZanum VO 3725 Und nachdem 1U einmal 1in den Donatıstenstreit

1n der Geschichte des verwickelt War, der ine schwerwiegende Spaltung 1mM
Episkopat Nordafrikas hervorrief un den relig1ösenChristentums Frieden bıs hın nach Gallien beeinträchtigte, hatte
nıcht gezogert, die Synode, die 2314 iın Arles abgehalten
wurde, durch eınen brutalen e den Waften
vervollständigen, die Durchführung der Antıdona-Dıie politische Entscheidung tistendekrete dieser Synode erzwıngen. Nachdem

Der Wılle des Kaıiısers September 3974 Licinius 1mM Orıent besiegt
hatte un: Alleinherrscher und Hoherpriester des ro-

Dieses «Öökumenische» Konzıl VO Nızäa hätte mischen Imperiums WAal, brauchte keine besondere
nıemals stattgefunden, ware da nıcht der Wılle un: Inspiration des Geılstes un noch wenıger dıe Er-
ausdrückliche Wunsch Konstantıns SCWESCH., ıcher, MmMunterungen des römischen Papstes, dem diese NZ'
die Kırchen hatten nıcht auf den AdUS Gallien gekom- Angelegenheıit tremd WAarl, die nötıgen Vorkehrun-

«Befreijer» CWartel, ine synodale and- SCH treiffen, den relıg1ösen Frieden in der SaNzZCH
lungsweise entwickeln. Besonders 1m Orient hatten Weıte seınes Herrschaftsgebietes sıchern.
s1e schon viel dazu beigetragen, da{fß das kirchliche e Tatsächlich hängt die «Okumenizität» VO Nızaäa
ben sowohl 1n den unruhıgen Perioden als auch 1n den nıcht daran, da{fß da, 1mM Vergleich jenen Synoden,
bewegten Jahren des dritten Jahrhunderts tlorierte. die ıhr 1mM Osten oder 1mM Westen vVOrausgcganNgcCcN —

Im Westen hatte Konstantın nach seınem Sı1eg über ren”, ine größere Anzahl VO  e Konzilsvätern CI1S4a11l-

Maxımın die Macht dieser kiırchlichen Institution C1- melt Wal, noch der normatıven Kraft seınes ]au-
fahren. Um sıch den Beistand der christlichen Gruppe, bensbekenntnisses un: seıner Dekrete, die bıs hın zum
der damals eın ZEW1SSES Gewichtn ıhrer zahlen- viertgn Jahrhundert un: anläßlich der wichtigsten all-
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